
geistig-kulturellem Gebiet erfolgreich zu lö­
sen.

Es war deshalb auch gar nicht verwunderlich, 
daß Genossin Cuban, Gewerkschaftsvertrauens­
mann, von sich aus beschloß, nach einem per­
sönlichen Plan zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität zu arbeiten, nach dem Beispiel des 
sowjetischen Genossen Smirnow aus dem Mos­
kauer Dynamowerk. Die Initiative der Genos­
sin Cuban hat sowohl in der Parteigruppe als 
auch später in der gesamten Brigade lebhafte 
Diskussionen ausgelöst. Es wurde aber nicht 
darüber diskutiert, daß es wieder einmal et­
was Neues gibt, sondern über die richtigen 
Zielkriterien. Ich glaube, hieran zeigt sich das 
gewachsene Bewußtsein unserer Genossen und 
Kollegen für die Stärkung unseres sozialisti­
schen Staates. Heute arbeiten alle Brigademit­
glieder nach einem persönlichen Plan, und viele 
Kollegen aus anderen Brigaden haben sich die­
sem Beispiel angeschlossen.

Wir wissen, daß die Leistungen, die wir.täg­
lich vollbringen, der beste Beitrag zur allsei­
tigen Stärkung der Deutschen Demokratischen 
Republik sind. Wir wissen aber auch, daß un­
sere Erfolge von den anderen Kollektiven aner­
kannt werden. Das wiederum nehmen wir zum 
Anlaß, ständig unsere Ziele im sozialistischen 
Wettbewerb, in der sozialistischen Rationali­
sierung, bei der Anwendung sowjetischer Neu­
erermethoden, in der Neuererarbeit, bei der 
marxistisch-leninistischen Bildung, bei der 
geistig-kulturellen Entwicklung sowie in der 
Patenschaftarbeit zu analysieren und neue Auf­
gaben festzulegen.

Alle Fragen 
diskutieren

Gerhard Fiedler 
Parteigruppenorganisator im 
VEB Elbtalwerk Heidenau
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Als Kollektiv der Parteigruppe sind wir un­
mittelbar mit den Kollegen in der Produktion 
verbunden und tragen darum eine hohe Ver­
antwortung bei der Erziehung der Mitglieder 
und Kandidaten. Unsere Genossen sollen im 
politischen, beruflichen und persönlichen Le­
ben den anderen Kollegen gegenüber als Vor­
bild wirken. Die Aktivität in der Parteigruppe 
messen wir daran, wie jeder es versteht, das 
tägliche politische Gespräch mit den parteilo­
sen Kollegen zu führen, und wie er dazu bei­
trägt, alle für die Erfüllung der Beschlüsse der 
Partei zu gewinnen.

Wir fragen uns: Besteht ein enges Vertrauens­
verhältnis zwischen Genossen und Kollegen? 
Herrscht eine solche Atmosphäre, daß alle 
Fragen offen diskutiert werden? Sind wir Vor­
bild und Beispiel im sozialistischen Wettbewerb 
und damit bei der Erfüllung der Planaufga­
ben?

renproduktion. Damit wollen wir 
unseren Beitrag zur Realisierung 
der Verpflichtung unseres Wer­
kes, im Jahre 1972 eine Million 
zusätzlichen Gewinn zu erarbei­
ten, geben.
Inzwischen haben wir unsere 
Verpflichtung noch erweitert und 
werden zu Ehren des 50. Jah­
restages der UdSSR in Sonder­
schichten weitere 160 Radsätze 
ausbessern.
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Um diese Verpflichtungen zu 
realisieren, sahen wir die Arbeit 
mit persönlichen Plänen als eine 
entscheidende Voraussetzung an. 
Dabei machten wir uns die Er­
fahrungen anderer Betriebe sehr 
schnell zu eigen. Viele Diskus­
sionen und Aussprachen waren 
notwendig, um bei allen Kolle­
gen Klarheit über Ziel und Inhalt 
solcher Pläne zu schaffen. Unter­
stützt wurden wir von der BGL, 
von verantwortlichen staatlichen 
Leitern, dem Kreisvorstand des 
FDGB und durch die Kreislei­
tung.

Züerst berieten wir in der Par­
teigruppe und dann im gesamten 
Kollektiv darüber, welchen per­
sönlichen Anteil bei der Reali­
sierung unserer Aufgaben jeder 
einzelne von uns zu leisten hat. 
Im Prozeß der Auseinanderset­
zung haben wir erkannt, daß die 
Aufstellung persönlicher Pläne 
kein organisatorisches, sondern 
ein politisch-ideologisches Pro­
blem ist. In unserer Betriebszei­
tung empfahlen wir deshalb 
allen Kollektiven, beim Ausar­
beiten der persönlichen Pläne von 
dieser Erkenntnis auszugehen.
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